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Buch und Kultur im Mittelpunkt 
Internationale Tagung in Szeged 
Unsere Universität war wieder der Schauplatz eines vorzüglichen Ereignisses: vom 26. bis 28. April 2006 wurde eine internati-
onale Tagung organisiert, auf der bekannte und namhafte ausländische und ungarische Professoren über die Kulturgeschichte 
in Europa ihre Gedanken austauschen konnten. 
Wenn man den Titel der dreitägigen Konfe- sich hat, ist die Frage nach dem Wissenstrans-
renz Internationale Tagung zur Buch- und 
Kulturgeschichte Ostmittel- und Südeuropas 
in der Früheren Neuzeit liest, merkt man, 
dass dieses Thema ein sehr komplexes ist, 
und man sich ihm von mehreren Seiten nä-
hern kann. Die Erforschung von Buch- und 
Kulturgeschichte im Karpatenbecken in der 
Frühen Neuzeit hat an der Philosophischen 
Fakultät der Universität Szeged eine jahr-
zehntenlange Geschichte. Die Mitarbeiter des 
Lehrstuhls für Ältere Ungarische Literatur und 
der Universitätsbibliothek waren die Ersten, 
die sich mit diesem Thema näher beschäftig-
ten. Später waren auch die Mitarbeiter des 
Lehrstuhls für Bibliothekswissenschaft an der 
Pädagogischen Fakultät daran beteiligt. Bis-
her war das Karpatenbecken im Mittelpunkt 
des Forschungsinteresses, aber es wurde um 
andere Regionen erweitert. Länder zwischen 
Pommern und Kroatien bzw. zwischen Böh-
men und Siebenbürgen mit ihren Gelehrten 
und Künstlern waren auch aktive Rezipienten 
kultureller und technischer Entwicklungen in 
Westeuropa. Das gedruckte Buch hatte einen 
sehr großen Einfluss auf die Gestaltung von 
Kunst und Wissenschaft. Dabei spielten die 
deutschen Humanisten eine bedeutende Ver-
mittlerrolle. 

Da man hier in Szeged schon einen langen 
Forschungsprozess in diesem Bereich hinter 

fer in der erwähnten Region und Zeit aktuell. 
Die Idee für die Tagung kam aus den inten-
siven Arbeitskontakten, die zwischen Herrn 
Prof. Dr. Detlef Haberland (Univ. Köln) und 
unserem Institut bestehen. Er war der Haupt-
organisator, der die Vortragenden ausgewählt 
und auch selbst einen Vortrag gehalten hat. 
Auf dieser Konferenz wollte er solche Fragen 
berühren, die ein Gesamtbild über die Ent-
wicklung des Buchdrucks und der Lesestoffe 
in der jeweiligen Regionen vermitteln. Er hat 
ausgezeichnete Experten und prominente 
Forscher des Bereiches gesucht. Die Profes-
soren kamen aus Deutschland, Frankreich, 
Polen, der Slowakei und die meisten waren 
zum ersten Mal in Szeged. Wir hatten die 
Ehre, zusätzlich noch andere interessieren-
de Fachleute aus den aufgezählten Ländern 
und aus dem Inland begrüßen zu dürfen. Alle 
Professoren haben einen Vortrag von etwa 45 
Minuten gehalten und so hatten sie die Mög-
lichkeit, einander anzuhören oder sich aus-
zutauschen. Nach jedem Vortrag konnte man 
an den Referenten Fragen stellen, über das 
Thema diskutieren und sogar darüber strei-
ten. So hatte die Konferenz eine sehr gemüt-
liche Atmosphäre, die ich selbst als Mitglied 
der Hörerschaft erfahren habe. Zahlreiche 
Germanistikstudenten konnte man zwischen 
den Stuhlreihen treffen und auch unsere Do-

zenten und Dozentinnen waren dort zu fin-
den, auch als Zuhörer. 

Da das Programm ziemlich dicht war, hat-
ten die Gäste keine Freizeit, größere Aus-
flüge in die Stadt und in die Umgebung zu 
machen. Sie haben aber das neue Gebäude 
der Universitätsbibliothek und auch die Ko-
mitats- und Stadtbibliothek Károly Somogyi 
besucht. Unsere Dozentin Tünde Katona ist 
eine von den Organisatoren gewesen. Sie hat 
erzählt, dass die Eingeladenen in beiden Bi-
bliotheken sehr herzlich empfangen wurden; 
so ist sie sicher, dass sie schöne Erinneningen 
von der Stadt mit sich nahmen. Frau Katona 
hatte die Aufgabe, für die Abwicklung der 
Tagung vor Ort zu sorgen, sämtliche logis-
tische Fragen zu lösen. Nach der Konferenz 
hatte sie die Meinung, dass die Veranstaltung 
erfolgreich verlaufen war und als Eindmck 
blieb ein sehr gutes Gefühl. Auf die Frage, ob 
vielleicht eine ähnliche Tagung in naher Zu-
kunft geplant ist, hat sie folgende Antwort ge-
geben: „Das Schöne an einer gut gelungenen 
Veranstaltung ist, dass man sich nach einer 
Fortsetzung sehnt. So ist es auch in diesem 
Fall. Was aber konkret geplant wird, kann ich 
im Moment noch nicht verraten." 

Hoffen wir das Beste! 
Anna Simon 

simonpanka@citromail. hu 

„Die Freiheit existiert und auch der Wille existiert 
Mario und der Zauberer im Szegediner Kellertheater 
Eine Tasse heißer Kaffee, Dämmerlicht, klas-
sische Musik im Hintergrund - das ist das Kel-
lertheater in Szeged. Zuschauer und Schau-
spieler vermischen sich und plaudern im 
gemütlichen Keller-Café, bevor die Abend-
aufführung beginnt. „Der Künstler beginnt 
seine Vorstellung bald!" - sagt eine hübsche, 
auffallend bunt gekleidete Frau. Die Leute 
nehmen im außergewöhnlich eingerichteten 
Theaterraum Platz. Die Trennlinie zwis 
der Bühne und dem Publikum kar 
kaum bemerken, besonders wenn « j 
Schauspieler aujlrtirker den ¿«sch;«iefn be-
quem madjeiTViele wy«iekimennicht, dass 
ihr Abend bez\ibernd ^jrd 

Der dunkle, akmpfe Zuschauerraum wird 
zum Spielplatz \ n e s unheimlichen Hyp-
notiseurs, die nichts ahnenden Besucher 
verwandeln sich in seine Marionetten. Mit 
spektakulären Kartentricks und mathemati-
schen Aufgaben führt Cipolla, der berühm-
te Manipulator seinen Schwanengesang vor. 
Die wohlbekannte Geschichte von Thomas 
Mann wird von den Künstlern des Keller-
theaters neu belebt. Der Regisseur Jôzsef 
Kancsâr hat seine Karriere als Schauspieler 
in Miskolc begonnen, wo seine Darstellung 
des Mario so erfolgreich war, dass er schon 
mit 17 Jahren auf einem Amateur-Theaterfes-

tival einen Preis gewonnen hat. 
er nun in Szeged wieder die Titelrolle 
dieses Mal den Cipolla. \ 

Obwohl die anderen P^i/eryTwie 
Beispiel der fipsig*, witrffee iSÄJWSt) auch ein-
dmcksvoll wareri, iVit^gi^rfolg der Vorstel-
lung von (Jbtfll\al)VDa er die Distanz zwi-
schen yrt^t^jst und dem Publikum brechen 
konnte,^itt seine suggestive Kraft stark, und 

l»nnte die nötige mythische, geheimnis-
>lle Atmosphäre herstellen. Warum fand ich 

ihn widersprüchlich? Es war schwer zu ent-
scheiden, ob er zu den Bösen oder den Guten 
gehörte. Er brachte die Leute in eine Traum-
welt, in eine Welt, in der es noch Wunder 
gibt, in der man die verdrängten Wünsche, 
Träume ausleben kann. Mit dem Kuss gab 
er Mario die Möglichkeit, die unerreichbare 
Frau zu berühren, die Erfüllung der Liebe zu 
kosten. Schmach oder Befreiung? Lassen wir 
jeden für sich selbst entscheiden. 

Die Aktualität des Stückes darf auf keinen 
Fall vergessen werden. Zur Blütezeit der Me-
dien, Werbung und Manipulation kann die 
Freiheit des Willens in Frage gestellt werden. 
Wem glauben wir? Was kaufen wir? Welches 
Theaterstück werden wir uns ansehen? Das, 
von dem wir eine gute Kritik lesen oder das, 
das uns einfach interessiert? Wer denkt, dass 

s allein ohne Einfluss entscheiden 
nn^em empfehle ich, sich das Stück „Ma-

rio und der Zauberer" anzusehen. Natürlich 
möchte ich damit niemanden manipulieren. 

Emma Sajben 
emmmmma@freemail.hu 

Ihiima« Mann: 
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